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Nahezu jeden dritten sozialversicherungs-
pflichtigen Arbeitsplatz in der Oberpfalz 
und dem Landkreis Kelheim stellt die Indus-
trie. Sie ist die Basis der Wertschöpfung, sie 
schafft Werte, sichert Arbeits- und Ausbil-
dungsplätze und ist wichtiger Auftraggeber 
für viele unternehmensorientierte Dienst-
leister in unserer Region. Das gilt es, für die 
Zukunft zu sichern. Von einer prosperieren-
den Industrie profitieren über Beschäfti-
gungs- und Kaufkrafteffekte ebenso Han-
del und weitere Dienstleistungsbereiche. 

Die IHK Regensburg für Oberpfalz / Kelheim 
will die Bedeutung der Industrie für die wirt-
schaftliche Entwicklung unserer Region he-
rausstellen und die Standortbedingungen 

verbessern. Wir werben für mehr Investitio-
nen in Infrastruktur, für die Ausweisung von 
großzügigen, gut erschlossenen Industrieflä-
chen und für bezahlbare Energiepreise und 
Versorgungssicherheit. Darüber hinaus neh-
men wir den Standortfaktor „öffentliche Ak-
zeptanz“ ins Visier. Vor diesem Hintergrund 
setzt sich die IHK für ein modernes Image 
der Industrie in Politik und Gesellschaft ein. 
Die vorliegende Broschüre basiert auf den 
Daten einer Befragung der Industrieunter-
nehmen vom Herbst 2015 und gibt einen 
Überblick über die aktuelle Industriestruk-
tur in der Region, ihre räumliche und bran-
chenmäßige Verteilung sowie deren Verän-
derung im Laufe der Zeit.

Die Industrie,  
ein bedeutender Fortschrittsmotor  
für unsere Region

Dr. Jürgen Helmes
IHK-Hauptgeschäftsführer

Regensburg, Juni 2016  
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Der IHK-Bezirk hat als Industriestand-
ort eine lange Tradition. Die Region ist seit 
mehr als 200 Jahren ein dynamischer Pro-
duktionsstandort. Besonders die Stadt Re-
gensburg und ihr weiteres Umland zählen 
heute zu den bedeutenden Industriezentren 
Deutschlands. Im Zuge des Strukturwan-
dels der letzten Jahrzehnte sind viele Tätig-
keiten aus dem industriellen Sektor in den 

Dienstleistungsbereich ausgelagert worden. 
Sicherheits- oder Logistikdienstleistungen, 
Reinigungen, Wartung, Datenverarbeitung, 
Vertrieb oder Marketingaufgaben werden 
zunehmend von Dienstleistern für Indus-
trieunternehmen wahrgenommen. Hierbei 
zeigt sich besonders die herausragende ge-
samtwirtschaftliche Bedeutung der Industrie 
für die regionale Wirtschaft, indem sich ver-

mehrt ein komplementäres Verhältnis zwi-
schen der industriellen Produktion und dem 
Dienstleistungssektor entwickelt. Gemessen 
an der Industriedichte, also dem Verhältnis 
von Industriebeschäftigten je 1.000 Einwoh-
ner, ist die IHK-Region Oberpfalz-Kelheim 
mit einem Wert von 119,5 (zum Vergleich 
Bayern 97,5) im Übrigen die bedeutendste 
in ganz Bayern.

Die Industrie im Bezirk der IHK Regensburg 
für Oberpfalz / Kelheim

Gemessen an der Industriedichte, also dem Verhältnis von Industriebeschäftigten je 
1000 Einwohner, ist der IHK-Bezirk Regensburg die bedeutendste Industrie- 
region in ganz Bayern.

Das Wichtigste in Kürze

Die Wirtschaftsregion Oberpfalz-Kelheim ist ein historisch gewachsener Industrie
standort mit mehr als 800 Betrieben (über 10 Beschäftigte), in denen insgesamt rund 
142.000 Personen arbeiten.

Vor allem der Fahrzeugbau, die Elektronik sowie der Maschinenbau dominieren 
das Branchenportfolio im IHK-Bezirk.

Fast jeden dritten Arbeitsplatz im IHK-Bezirk stellt die Industrie.

Foto: Herbert Stolz
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Im Herbst 2015 beschäftigte die Industrie im 
Wirtschaftsraum Oberpfalz-Kelheim 142.196 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in 808 Be-
trieben (mit über zehn Mitarbeitern). Das sind 
fast 16.000 Arbeitsplätze mehr als fünf Jahre 
zuvor, was einer Zunahme von 11,1 Prozent 
gegenüber 2010 entspricht. Innerhalb des 
IHK-Bezirks blieb die Bedeutung der südli-
chen Oberpfalz1 und des Landkreises Kelheim 
als industrieller Kern des IHK-Bezirks nahezu 

unverändert. Mit über 65.000 Arbeitsplät-
zen ist fast jeder zweite Industriebeschäf-
tigte (46,1 Prozent) dort tätig. Anteilsmäßig 
in etwa gleich geblieben ist auch die Indus-
trieentwicklung in der mittleren Oberpfalz2 
mit 54.595 Beschäftigten gleich 38,4 Prozent. 
Selbiges gilt für die nördliche Oberpfalz3, die 
mit 15,5 Prozent ebenfalls in etwa ihren pro-
zentualen Anteil an den Industriebeschäfti-
gen der Region halten konnte.

 
Das Wichtigste vorweg: Alle kreisfreien 
Städte bzw. Landkreise der Region steiger-
ten seit 2010 die Anzahl ihrer Industriear-
beitsplätze, wenn auch in unterschiedlicher 
Stärke. Der höchste positive Saldo – die Dif-
ferenz zwischen Arbeitsplatzgewinnen und 
-verlusten – hat dabei mit über 3.600 neuen 
Arbeitsplätzen der Landkreis Cham zu ver-
zeichnen, bei dem 4.870 Arbeitsplatzzu-
gängen lediglich 928 Arbeitsplatzverlusten 
gegenüberstehen. Die wenigsten neuen Ar-
beitsplätze wurden mit 1.742 im Landkreis 
Neustadt an der Waldnaab geschaffen, wo-
bei sich dort die Zu- und Abgänge in etwa die 
Waage4 halten. Die absoluten Veränderungen 
im Zeitraum 2010 bis 2015 in den Gebietskör-
perschaften sind der Grafik 1 zu entnehmen.

In sektoraler Hinsicht wird das Branchen-
ranking der Industrie vom Fahrzeugbau (und 
Teile) (35.111 Beschäftigte) angeführt, ge-
folgt von der Elektronik (23.620) und dem 
Maschinenbau (22.572). Alleine diese drei 
Bereiche stehen für mehr als jeden zwei-
ten Industriearbeitsplatz im IHK-Bezirk. 
Danach kommen die Branchen Metallver-
arbeitung mit 15.070 Beschäftigten sowie 
Chemie, Kunststoff, Gummi mit 11.800 Mit-
arbeitern. Mit größerem Abstand folgen die 
Branchen Glas, Keramik, Porzellan, Berg-
bau, Steine und Erden. Schlusslicht bildet 
die Branche Energieerzeugung mit lediglich 
165 Beschäftigten. Die Knopfindustrie, die 
2010 noch als eigenständige Branche vertre-
ten war, wurde aufgrund der niedrigen Be-
schäftigtenzahl der Branche Chemie, Kunst-
stoff, Gummi zugewiesen.

Bei der Entwicklung der einzelnen Wirt-
schaftszweige im Fünf-Jahresvergleich gilt: 
Während manche Branchen – allen voran 
der Fahrzeugbau – kräftig ihre Beschäf-
tigtenzahlen erhöhten, ist bei nahezu der 
Hälfte der Wirtschaftszweige ein – wenn 
auch moderater – Rückgang an Mitarbei-
tern zu verzeichnen. Die größte absolute 
Abnahme mit mehr als 2.800 Beschäftig-
ten verbucht der Wirtschaftszweig Chemie, 

Regionale und sektorale Verteilung  
der Industrie im IHK-Bezirk

59.051
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48.142
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19.292
21.996

Nördliche Oberpfalz

Südliche Oberpfalz

Mittlere Oberpfalz

Beschäftigte 2010
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40.000

20.000
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38,4%
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Quelle: IHK Regensburg für Oberpfalz / Kelheim, Befragung Industriestandortkarte

Die Werte in den Balken
stellen den prozentualen
Anteil der Industrie-
beschäftigten am
IHK-Bezirk dar.

Nördliche Oberpfalz:
Landkreise Tirschenreuth und 
Neustadt a.d. Waldnaab; 
Stadt Weiden

Mittlere Oberpfalz:
Landkreise Amberg-Sulzbach, 
Cham und Schwandorf;
Stadt Amberg

Südliche Oberpfalz:
Landkreise Kelheim, Neumarkt 
und Regensburg;
Stadt Regensburg

Regionale Verteilung der Industriebeschäftigten 
im IHK-Bezirk Oberpfalz / Kelheim

1 �Südliche Oberpfalz sind die Landkreise Kelheim, Neumarkt, Regensburg sowie die kreisfreie Stadt Regensburg
2 Mittlere Oberpfalz sind die Landkreise Amberg-Sulzbach, Cham und Schwandorf sowie die kreisfreie Stadt Amberg.
3 Nördliche Oberpfalz sind die Landkreise Tirschenreuth und Neustadt a. d. WN sowie die kreisfreie Stadt Weiden.
4 �Achtung: Aufgrund statistischer Effekte (z. B. neue Betriebe kommen hinzu, Fragebögen werden nicht beantwortet usw.) kann es im Einzelfall zu Abweichungen kommen.
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Kunststoff, Mineralölerzeugung und Gummi 
(siehe Grafik 2).

Erklären lassen sich dieser Rückgang bzw. 
die gleichzeitige Zunahme beim Fahrzeug-
bau zum Teil dadurch, dass im Vergleich von 
2010 zu 2015 scheinbar eine Verlagerung 

vom materialbasierten Wirtschaftszweig 
Chemie, Kunststoff, Gummi zum produkt-
basierten Wirtschaftszweig Fahrzeugbau 
stattgefunden hat. Mit anderen Worten: 
Während sich 2010 noch mehrere Betriebe 
dem Wirtschaftszweig Chemie, Kunststoff, 
Gummi zugehörig fühlten, zählten sie sich 

2015 eher zum Fahrzeugbau bzw. zur Zulie-
ferung von Fahrzeugteilen. Dieses Phänomen 
tritt auch bei der Medizintechnik auf. Auch 
hier ist im Fünf-Jahresvergleich eine Verla-
gerung von den Wirtschaftszweigen Metall- 
und Maschinenbau hin zur Medizintechnik 
zu beobachten. 
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Grafik 1: Veränderung Beschäftigungszahlen 2010 / 2015 nach Regionen

Quelle: IHK Regensburg für Oberpfalz / Kelheim, Befragung Industriestandortkarte

Grafik 2: Veränderung Beschäftigungszahlen 2010 / 2015 nach Sektoren

Quelle: IHK Regensburg für Oberpfalz / Kelheim, Befragung Industriestandortkarte
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Die drei größten industriellen  
Wirtschaftszweige im Überblick

Fahrzeugbau (und Teile) 

Der IHK-Bezirk hat sich zu einem wichtigen 
Standort des Fahrzeugbaus entwickelt. Viele 
Unternehmen haben sich entlang der Wert-
schöpfungskette „Mobilität“ angesiedelt und 
auf Zulieferleistungen für den Fahrzeugbau 
spezialisiert. Das Spektrum reicht von Her-
stellern und Dienstleistern über Kunststoff-
produzenten und Maschinenbauern bis zu 
Elektrotechnikern und vielen anderen mehr. 
Neben dem Kerngeschäft des Fahrzeug- 
und Motorenbaus haben mehrere führende 
Komponentenhersteller mit Schwerpunkten 
wie Herstellung von Achsen, Bremsbelägen, 
Fahrzeugelektronik oder Zylinderblöcken im 
IHK-Bezirk ihren Sitz. Der Fahrzeugbau zählt 
insgesamt über 35.000 Mitarbeiter. Knapp 
ein Viertel aller Industriebeschäftigten ist 
damit alleine in dieser Branche tätig. Regi-
onal liegen die Schwerpunkte in der Stadt 
Regensburg (48 Prozent aller Arbeitsplätze), 
mit großem Abstand gefolgt von den Land-
kreisen Kelheim und Schwandorf.

Elektronik

Die Elektronik ist einer der traditionsreichen 
deutschen Industriezweige und von einer 
besonders hohen Innovationskraft geprägt. 
Trotz der starken Konkurrenz asiatischer 
Länder in der Konsumgüterproduktion und 
bei den Consumer Electronics ist die Elek-
tronik-Branche als querschnittsorientierte 
Zulieferindustrie weiterhin auf Wachstums-
kurs. Vor diesem Hintergrund profitiert der 
Bereich vom regionalen Branchenmix in der 
Region. Gestützt wird die Wettbewerbsfä-
higkeit u. a. durch die Nachfrage aus den 
Anwendungsbereichen der Energieerzeu-
gung, dem Fahrzeugbau, der Telekommuni-
kation oder auch der Gesundheitswirtschaft. 
Die Elektronikindustrie im IHK-Bezirk zählt 
insgesamt etwa 23.600 Beschäftigte. Da-
mit arbeiten rund 16,5 Prozent in diesem 
Wirtschaftszweig. Mit 6.665 Mitarbeitern ist 
auch hier die Stadt Regensburg der bei wei-
tem größte Standort dieser Branche, gefolgt 
von Amberg und Cham.

Maschinenbau

Der Maschinenbau als eine der klassischen 
Industriebranchen nimmt im IHK-Bezirk eine 
Schlüsselstellung ein. Mit ihren innovativen 
Produkten liefern die Maschinenbauer die 
Voraussetzung für den Erfolg vieler Dienst-
leistungs- und Industriebranchen, aber auch 
für den Handel. Unternehmen profitieren 
von der räumlichen Nähe zum Fahrzeug-
bau und der Chemie- und Pharmaindustrie. 
Neben der Herstellung hochspezialisierter 
Produkte setzen die Maschinenbauer immer 
stärker auf die Entwicklung eines hochqua-
lifizierten Dienstleistungsangebots. Dienst-
leistungen in der Wartung, Reparatur oder 
Design werden gerade im Export immer stär-
ker zum entscheidenden Verkaufsargument. 
Im Maschinenbau arbeiten mehr als 22.000 
Beschäftigte, was einem Anteil von rund 15 
Prozent aller Industriebeschäftigten in der 
Region entspricht. Der Maschinenbau hat 
seinen regionalen Schwerpunkt eindeutig im 
Raum Regensburg.

Foto: Julia Knorr Foto: Julia KnorrFoto: Clemens Mayer
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Industriebesatz in zukunftsträchtigen 
Wertschöpfungsbereichen
Die Megatrends Nachhaltigkeit, Ressour-
ceneffizienz, Mobilität, Urbanisierung, Glo-
balisierung, Digitalisierung und demogra-
fischer Wandel verändern die Gesellschaft 
und bieten der Industrie zahlreiche Anreize 
zu Neu- und Weiterentwicklungen von Pro-
dukten und Dienstleistungen. Gefragt sind 
umweltfreundliche Technologien, alterna-
tive Energiequellen und nachwachsende 
Rohstoffe, Informations- und Kommunika-
tionstechnologie, neue Fahrzeug- und An-
triebskonzepte, Cloud- und Kommunikati-
onslösungen sowie Umwelt. Lösungen in 
diesen Bereichen lassen sich immer weniger 
über die klassischen Wirtschaftszweige ein-
ordnen. Gefragt sind Wertschöpfungsberei-
che, die den gesamten Weg eines Produkts 
vom Rohstofflieferanten bis zum Endkun-
den nachvollziehbar machen. Dabei können 
einzelne Unternehmen unterschiedlichen 
Wertschöpfungsbereichen zugerechnet wer-

den. Die Wirtschaftsforschung bescheinigt 
derartigen Wertschöpfungsbereichen Zu-
kunftsfähigkeit und Innovationspotenzial. 
Oder mit anderen Worten: Hohe Beschäftig-
tenzahlen in den Wertschöpfungsbereichen 
Mobilität, Life Sciences, Umwelt, Energie, 
Haus- und Gebäudetechnik, Informations- 
und Kommunikationsindustrie sowie Auto-
mation lassen Rückschlüsse auf die techno-
logischen Kernkompetenzen der regionalen 
Industrie zu. Unter „Sonstige“ (Wertschöp-
fungsbereiche) fallen schließlich alle Be-
schäftigten in Branchen, die den genann-
ten Kernkompetenzen nicht zugeordnet 
werden können. Auch unter dieser Rubrik 
finden sich viele innovative und erfolgrei-
chen Unternehmen. 

Zum Befragungsstichtag 30. September 
2015 haben die Unternehmen mehr als 
129.500 Mitarbeiter in der Region den oben 

genannten Wertschöpfungsbereichen zuge-
ordnet. Das heißt, mehr als 91 Prozent aller 
Industriebeschäftigten im IHK-Bezirk arbei-
ten in Branchen mit hoher Zukunftsfähig-
keit. Zum Erhebungszeitpunkt waren in der 
Nordoberpfalz 83 von 100 Mitarbeitern in 
diesen Kernkompetenzen tätig, in der mittle-
ren Oberpfalz 90 und in der südlichen Ober-
pfalz mit dem Landkreis Kelheim 94.

Dieses Ergebnis hat sich im Fünf-Jahres-
vergleich verstetigt. In den drei Teilregio-
nen wie auch in der Gesamtregion hat das 
Innovationspotenzial zugenommen. Waren 
2010 im IHK-Bezirk „nur“ 87 Prozent in den 
sieben Wertschöpfungsbereichen tätig, so 
stieg dieser Wert 2015 auf fast 92 Prozent. 
Ein Indiz dafür, dass die Region auch in Zu-
kunft beste Chancen haben dürfte, innova-
tiv, nachhaltig und vor allem wettbewerbs-
fähig produzieren zu können.

Nördliche Oberpfalz Mittlere Oberpfalz Südliche Oberpfalz

17%

83% 90%

10%

94%

6%

1 Mobilität, Life Sciences, Umwelt, Energie, Haus- und Gebäudetechnik, Informations- und Kommunikationsindustrie, Automation

Quelle: IHK Regensburg für Oberpfalz / Kelheim, Befragung Industriestandortkarte

Grafik 3: Beschäftigungsanteil in den sieben zukunftsträchtigen 
Wertschöpfungsbereichen1 im IHK-Bezirk Oberpfalz-Kelheim
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Einzelbetrachtung der Wertschöpfungs-
bereiche im IHK-Bezirk
Im Zeitraum von 2010 bis 2015 zeigen sich 
bei der Beschäftigtenstruktur in den Zu-
kunftsbranchen bemerkenswerte Entwick-
lungen. Während die Arbeitsplätze in der 
Energie und Mobilität stark zunahmen, blie-
ben sie in der Automation, der Umwelt und 
der Informations- und Kommunikations-
technologie in etwa unverändert. Damit 
lässt sich die These untermauern, dass auch 
innerhalb der Kernkompetenzen in diesem 
Zeitraum eine weitere Konzentration statt-
gefunden hat, die eindeutig Richtung Mobi-
lität und Energie, in geringerem Maße auch 
Richtung Life Sciences sowie Haus- und Ge-
bäudetechnik, geht.

Bei den sonstigen Wertschöpfungsberei-
chen ist – wie nicht anders zu erwarten – 
ein deutlicher Rückgang zu verzeichnen.

Der Wertschöpfungsbereich mit den meisten 
Beschäftigten in der Region ist die Mobili-
tät. Hierzu zählen Fahrzeugbau, Kfz-Zulie-
ferer sowie Unternehmen aus der Verkehrs-
technik. Alleine in der Stadt Regensburg mit 
ihrem Automobilwerk sowie zahlreichen Zu-
lieferfirmen sind mehr als 12.000 Perso-
nen tätig, gefolgt vom Landkreis Schwan-
dorf, u. a. mit seinem Innovationspark und 
rund 6.300 Beschäftigten. Allein in der Stadt 
Regensburg und im Landkreis Schwandorf 
sind nahezu 45 Prozent der insgesamt über 
44.000 Beschäftigten in diesem Wertschöp-
fungsbereich tätig.

Zweitwichtigster Wertschöpfungsbereich, 
gemessen an der Beschäftigtenzahl, ist die 

Automation mit über 29.000 Beschäftigten. 
Dazu zählen Maschinenbau, Sensorik, Elek-
tronik sowie Regelungs- und Messtechnik. 
Spitzenreiter bei den Arbeitsplätzen ist ein-
deutig der Landkreis Regensburg mit fast 
7.000 Beschäftigten, vor allem im Maschi-
nenbau. Weitere Schwerpunkte der Beschäf-
tigung liegen in den Städten Amberg und 
Regensburg sowie im Landkreis Cham. 

Zum Wertschöpfungsbereich Energie gehö-
ren Energietechnik, Erneuerbare Energien 
(Wasser, Solar, Wind, Bio, Geothermie), Ener-
gieanlagenbau, Engineering sowie Zulieferer 
und Energieversorger. Dort sind 16.860 Per-
sonen beschäftigt. Wichtigstes Zentrum ist 
die Stadt Regensburg mit 6.940 Beschäftig-
ten, speziell im Energieanlagenbau. Ein wei-
terer Schwerpunkt liegt im Landkreis Am-
berg-Sulzbach.

Mit mehr als 16.600 Beschäftigten zählt 
auch die Haus- und Gebäudetechnik zu den 
Kernkompetenzen der Region. Zu ihr wer-
den beispielsweise Logistiksysteme, Fens-
ter und Türen, Wintergärten, Bauelemente/ 
Baustoffe, Gebäudetechnik, Überwachungs-
anlagen, Zulieferer und logistiknahe Unter-
nehmen gerechnet. Auch hier kristallisie-
ren sich räumliche Schwerpunkte heraus. Sie 
liegen in den Landkreisen Neumarkt (3.195 
Beschäftigte) und Schwandorf (3.398 Be-
schäftigte).

Im Wertschöpfungsbereich Life Sciences 
gibt es über 14.500 Beschäftigte. Der Be-
reich umfasst so unterschiedliche Bran-

chen wie Biotechnologie, Pharma, Medi-
zintechnik, Nahrungs- und Genussmittel 
sowie Fitness- und Sportgerätehersteller. Die 
Schwerpunkte liegen im Landkreis Schwan-
dorf (3.315 Beschäftigte) mit seinen zahlrei-
chen Nahrungs- und Genussmittel Herstel-
lern sowie im Landkreis Tirschenreuth (2.136 
Beschäftigte) insbesondere mit einem Medi-
zintechnik Hersteller.

Bei der Informations- und Kommunikati-
onsindustrie ist kein eindeutiger regiona-
ler Schwerpunkt festzustellen. Mit seinen 
mehr als 5.400 Beschäftigten in der Hard-
wareentwicklung, Datentechnik, Herstellung 
von digitalen Medien, Druck, Messebau und 
Kommunikationslösungen zählt der Wert-
schöpfungsbereich eher zu den kleineren Zu-
kunftsbranchen. Stärkere Konzentrationen 
liegen im Landkreis Amberg-Sulzbach.

Als kleinster Zukunftsbereich im IHK-Bezirk 
hat sich die Umwelt mit ihren insgesamt 
2.312 Beschäftigten etabliert. Zu ihr zählen 
Umwelttechnik (Wasser, Boden, Luft), Zu-
lieferer sowie Recyclingfirmen. Spitzenreiter 
ist der Landkreis Neumarkt mit fast einem 
Drittel aller in der Region Tätigen. Mit wei-
tem Abstand folgen der Landkreis Regens-
burg sowie die Stadt Amberg. 

Alle sonstigen Branchen, die sich nicht un-
ter eine der genannten sieben Zukunftsfel-
dern zuordnen lassen, schlagen mit insge-
samt 12.992 Beschäftigten zu Buche, was 
fast neun Prozent aller Industriebeschäftig-
ten entspricht.

Grafik 4: Veränderung in den Wertschöpfungsbereichen 2010 / 2015
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Quelle: IHK Regensburg für Oberpfalz / Kelheim, Befragung Industriestandortkarte
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